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Abstract ^^

The new ammonite species Simocosmoceras paradoxum n. sp. is describ'^d'iVöm the Divi-

sum Zone (Lacunosamergel Formation) of the Swabian Upper Jurassic. The taxonomic affini-

ties of the genus Simocosmoceras Späth are discussed. It is supposed to be an aspidoceratid, the

microconch counterpart of Pseudhimalayites Späth. The presumably corresponding macro-

conch of S. paradoxum n. sp. is represented by Ammonites uhlandi Oppel 1863. The latter is

included in the genus Pseudhimalayites Späth because of its sculptural development, which

differs from that of Orthaspidoceras and also from that of the ribbed aspidoceratids of the ge-

nus Toulisphinctes Sapunov. A neotype is designated for Ammonites uhlandi Oppel.

Another species of Pseudhimalayites, P. Corona (Quenstedt 1846), hitherto only poorly

known from Southern Germany and from Madagascar (= „Paraspidoceras" magdalenae Coi -

lignon) is reported from the Late Oxfordian (Bimammatum Zone, Hauffianum Subzone).

From the Eudoxus Zone, the new species Pseudhimalayites checai n. sp. is introduced. It re-

presents a phylogenetic link between the early pseudhimalayitids of the Late Oxfordian/Early

Kimmeridgian and Pseudhimalayites steinmanni (Haupt 1907) from the Early Tithonian Se-

miforme Zone. The latter species is shown to be a junior synonym of „Cosmoceras" subpre-

tiosum Uhlig 1878.

Finally, a brief overview is given on the State of knowledge of the sexual dimorphism with-

in some Late Jurassic aspidoceratids.

Zusammenfassung

Aus der Divisum-Zone (Lacunosamergel-Formation) des Schwäbischen Jura wird die neue

Ammonkenan Simocosmoceras paradoxum n. sp. beschrieben. Ihre verwandtschaftlichen Be-

ziehungen werden diskutiert und die Gattung Simocosmoceras Späth als mikroconcher Aspi-

doceratide angesehen, deren mutmaßlich zugehöriger makroconcher Partner die Gattung

Pseudhimalayites Späth darstellt. Der zugehörige makroconche Partner von S. paradoxum
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n. sp. ist offensichtlich Ammonitcs uhlandi Oppel 1863. Letztere Art wird zur Gattung Psend-

himalayites Späth gesteht und ein Neotypus designiert. Die Skulpturentwicklung von Pseud-

himalyites uhlandi unterscheidet sich von derjenigen der Gattung Orthaspidoceras Späth und
auch von derjenigen bei berippten Aspidoceraten der Gattung Toulisphinctes Sapunov.

Eine weitere, bisher nur aus Süddeutschland und Madagaskar (= „Paraspidoceras" magda-
lenae Collignon) spärlich belegte Art der Gattung PscMdhimalayites, P. Corona (Quenstedt

1846) stammt aus dem Ober-Oxfordium (Bimammatum-Zone, Hauffianum-Subzone). Aus
der Eudoxus-Zone wird die neue Art Pseudhimalayites checai n. sp. beschrieben. Sie stellt ein

Bindeglied zwischen den frühen Pseudhimalayiten des Ober-Oxfordiums/Unter-Kimmerid-
giums und Pseudhimalayites steinmanni (Haupt 1907) aus dem Unter-Tithonium (Semi-

forme-Zone) dar. Letztere Art ist ein jüngeres Synonym von „Cosmoceras" suhpretiosum

Uhlig1878.

Schließlich wird eine kurze Übersicht über den derzeitigen Kenntnisstand zum Dimor-
phismus bei einigen oberjurassischen Aspidoceratengruppen gegeben.

1. Einleitung

Immer wieder kann man feststellen, daß manche Ammonitengruppen mit voll

ausgebildeten charakteristischen Merkmalen plötzlich erscheinen, ohne daß Vorläu-

fer bekannt wären. Man muß in solchen Fällen wohl annehmen, daß diese sich in ei-

ner anderen, wenig erforschten Faunenprovinz entwickelt haben, um erst bei gün-

stigen Bedingungen schließlich aus ihrem ursprünglichen Areal ausbrechen zu kön-

nen. Bei ohnehin seltenen Gattungen ist deren phylogenetische Herleitung beson-

ders schwierig. Gelegentlich kann man die Wurzel einer solchen Gruppe aber durch

zufällige Funde von scheinbar „exotischen" Ammonitenformen erhellen.

Im Oberjura der westlichen Schwäbischen Alb und besonders im fossilreichen

Lochengebiet wurden bereits früher immer wieder ungewöhnliche Ammoniten ge-

funden (z. B. Fischer 1913), die dann erst viel später auch in anderen Juraregionen

Abb. 1. Fundorte von Simocosmoceras und Pseudhimalayites im Schwäbischen Jura.
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entdeckt wurden. Im vorliegenden Fall lag ein sehr eigentümlicher Ammonitenrest

jahrzehntelang in einer Sammlungsschublade, ehe seine Bedeutung erkannt werden

konnte. Das Stück stammt aus der Lacunosamergel-Formation (= Weißjura gamma)
der „Bittenhalde" (= „Kurze Steige") bei Tieringen, einem früher bekannten Fund-

platz für Weißjurafossilien im Lochengebiet (Abb. 1, vgl. Sc:hwi:i/.i;r 1967).

Abkürzungen im Text: SMNS = Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart,

GPIT = Geol.-Paläont. Institut der Universität Tübingen, BSPM = Bayerische Staatssamm-

lung für Paläontologie und Historische Geologie München, D = Durchmesser, Wh = Win-
dungshöhe, Wb = Windungsbreite, Nw = Nabelweite, Ar/2 = Außenrippen pro halbem Um-
gang, K/2 - Lateralknoten pro halbem Umgang, [m] = mikroconche Ammonitenart, [M] =

makroconche Ammonitenart.

Dank

Für anregende Diskussionen über Aspidoceraten danke ich den Herren Dr. A. Bonnot
(Poitiers), Prof. Dr. J. H. Callomon (London), Dr. A. Checa (Granada), Prof. Dr. R. Enay
(Lyon), Dr. G. Dietl und Prof. Dr. B. Ziegler (beide Stuttgart). Herrn Prof. Dr. H. Rieber

(Zürich) sei weiterhin für die freundliche Überlassung eines interessanten Ammonitenab-
drucks aus der Sammlung seines Vaters herzlich gedankt. Den Herren Dr. R. Wild (Stuttgart)

sowie Dr. F. und H. Martin (Kronach) verdanke ich die Kenntnis einiger interessanter Am-
monitenfunde aus dem Malm von Nordfranken und wichtiger Informationen über deren

Fundumstände. Die Herren Prof. Dr. H. Genser (Freiburg), Dr. A. Liebau (Tübingen), Dr. M.
Sander (Bonn), Dr. G. Schairer (München) sowie Frau Dr. M. Pika-Biolzi (Zürich) halfen bei

der Suche nach dem Verbleib von Typenmaterial und ermöglichten freundlicherweise die

Ausleihe von Sammlungsmaterial zur Bearbeitung.

2. Das Vorkommen von Simocosmoceras im Unter-Kimmeridgium

Familie Aspidoceratidae Zittel 1895

Unterfamilie Physodoceratinae Schindewcilf 1925

Gattung Simocosmoceras Späth 1925 [m]

Ty p u s a r t : Amrnonites adversus Oppel.

Simocosmoceras paradoxum n. sp.

Taf. l,Fig. 1

Holotypus: Original zu Taf. 1, Fig. 1, SMNS 26238, aus Coli. Waidelich.

Locus typicus: Bittenhalde bei Tieringen (Lochengebiet).

Stratum typicum: Lacunosamergel-Formation (Weißjura gamma), Unter-Kimmerid-

gium, Divisum-Zone.

Derivatio nominis: nach dem Manuskriptnamen F. Berckhemers, der das Stück für

eine sehr eigentümliche neue Art der Gattung Sutneria hielt.

Material: I Exemplar (Holotypus). Ein weiteres, von F. Berckhemer mit vorliegendem

verglichenes Exemplar soll einer handschriftlichen Etikettennotiz Berckhemers zufolge eben-

falls aus dem Weißjura Ober-Gamma (Divisum-Zone) gestammt haben, ist aber im 2. Welt-

krieg verbrannt.

Maße (D, Wh, Nw, Wb in mm):

D Wh Nw Wb Ar/2

Holotypus 18,5 7,8 4,8 11,0 11
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Diagnose. - Engnabelige Art der Gattung Simocosmoceras mit ausschließlich

einfachen Rippen und einem Berippungsstadium mit paarigen ventralen Stachelkno-

ten vor dem glatten Adultstadium. Wohnkammer stark exzentrisch abgewinkelt.

Beschreibung.- Beim Holotypus handelt es sich um einen körperlich erhal-

tenen, beinahe vollständigen Steinkern aus einem grauen Mergelkalk. Die Kammern
sind von grobem, oberflächlich etwas rostigem Kalzit erfüllt, weswegen sich die Lo-

benlinie nicht genauer rekonstruieren läßt. Die Gehäuseskulptur besteht aus einfa-

chen Rippen und Knoten. Die recht scharfen Rippen verlaufen zunächst radial bis

leicht recticostat, verdicken sich etwas auf der Flankenmitte und ziehen nach vorn.

Auf der abgeflachten Ventralseite schwingen sie wieder zurück. Die Wohnkammer
trägt auf der Ventralseite 8 Paare von Stachelknoten, die auf den Rippen sitzen und
radial abstehen. Die Rippen schwächen sich auf der Ventralseite zwischen den ne-

beneinanderliegenden Knoten etwas ab, sind aber nicht ganz unterbrochen. Nach ei-

nem auffälligen Wohnkammerknick verschwinden die Knoten wieder, so daß die

letzten 4 Rippen der Wohnkammer keine Knoten mehr tragen. Die Rippen auf der

Flanke schwächen sich ebenfalls ab und verschwinden schließlich ganz. Die Mün-
dung verengt sich dabei deutlich. Auf einer Flanke schwingen die Anwachsstreifen

am Mundsaum in der Mitte etwas vor, was auf das Vorhandensein einer Mündungs-
apophyse schließen läßt. Diese ist jedoch abgebrochen.

Differentialdiagnose.- Am ähnhchsten ist der von Cresta & Pallini ( 1 984)

als Holotypus ihrer neuen Art Simocosmoceras pampalonii abgebildete Ammonit
aus dem Unter-Tithonium (Taf. 1, Fig. 2), der sich durch vorwiegend bifurkierende

Rippen und eine stärkere knötchenartige Verdickung auf der Flankenmitte unter-

scheidet. Die mikroconche Gattung Amoebopeltoceras trägt ebenfalls stachelbe-

wehrte Rippen, ist aber wesentlich evoluter, besitzt einen Kiel und bildet keinen

Wohnkammerknick aus (vgl. Schweigert 1995). Von der in der Platynota-Zone auf-

tretenden Art Sutneria platynota (Reinecke) unterscheidet sich Simocos?noceras pa-

radoxum n. sp. durch das vollständige Fehlen von Spaltrippen und die Ausrichtung

der Stacheln in Verlängerung der Aufrollungsebene.

3. Verwandtschaftsbeziehungen der Gattung Simocosmoceras Späth

Die mikroconche Ammonitengattung Simocosmoceras Späth wurde von Cresta &
Pallini (1984) revidiert. Dabei übersahen diese Autoren allerdings die Art „ Cosmo-
ceras" subpretiosum, die von Uhlig (1878) anhand eines Exemplars aus dem Titho-

nium von Rogoznik in den polnischen Karpaten aufgestellt worden war. Eine Re-

produktion von dessen Abbildung wurde von Malinowska (1988, Taf. 143, Fig. 6) er-

neut dargestellt und die Art zur Gattung Simocosmoceras gestellt. Bei diesem stark

bedornten Stück (Taf. 1, Fig. 4) steht bereits skulptureil die Aspidoceraten-Natur

außer Zweifel. Die Ventralseite trägt knotenartige Rippenverdickungen, die einan-

der nicht streng paarweise gegenüberstehen, sondern etwas alternieren. Auf der

Flanke ist eine Reihe langer, seitlich abstehender Stacheln ausgebildet. Auffällig ist

die rascher zunehmende Windungsbreite im Vergleich zum Lectotypus von Simo-
cosmoceras adversum (Taf. 1, Fig. 3). Nach diesen Merkmalen stimmt „Cosmoceras"
subpretiosum Uhlig offensichtlich mit der ursprünglich aus Argentinien beschriebe-

nen Art Pseudhimalayites steinmanni (Haupt) überein, was bisher niemandem auf-

gefallen zu sein scheint. Letztere Art wurde in der Semiforme- bzw. Verruciferum-

Zone der westlichen Tethys verbreitet nachgewiesen (vgl. Checa 1985). Die Semi-
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forme-Zone stellt ein zeitliches Äquivalent der von OiA)Ri/. (1978) eingeführten Ver-

ruciferum-Zone dar. Wie bereits Ciikca (1985) darlegte, besitzt Pseudhimalayites

steinmanni im juvenilen Stadium auf der Flanke nur eine laterale Knotenreihe,

während eine zweite umbilikale erst in einem späteren Stadium ausgebildet wird.

Eine juvenile Innenwindung, die nur das erste Skulpturstadium mit einer lateralen

Knotenreihe besitzt, wurde bereits von Zittel (1870, Taf. 31, Fig. 3a-c) als „Aspido-

ceras zeuschnen' von Rogoznik abgebildet. Eine Nachuntersuchung des Lectotypus

von Pseudhimalayites steinmanni (Taf. 2, Fig. 1), der sich nicht mehr, wie in der Ori-

ginalpublikation angegeben, in Freiburg i. Br., sondern in Bonn befindet, ergab, daß

vereinzelte unregelmäßige umbilikale Knötchen schon etwas früher einsetzen, als es

auf der Abbildung wiedergegeben wurde. Der Zeitpunkt des Einsetzens der umbili-

kalen Knötchen scheint allerdings recht variabel zu sein. Vigh (1984) führte für rela-

tiv große Stücke mit nur einer lateralen und zusätzlich einer ventralen Knotenreihe

von der ungarischen Lokalität Löküt den neuen Artnamen Pseudhimalayites kondai

ein. Es ist im Moment unklar, ob sich diese Art möglicherweise als besondere Chro-

nospezies erweist, oder ob, was wahrscheinlicher erscheint, solche Stücke in P.

„steinmanni'' {- P. subpretiosum) einbezogen werden können.

KuTEK & WiERZBOwsKi (1986) untcrsuchtcn neues Material von Simocosmoceras

aus dem berühmten Juraaufschluß der Klippe von Rogoznik in den polnischen Kar-

paten. Sie gaben das Auftreten mehrerer Arten dieser Gattung an, die alle aus der

Semiforme-Zone des Unter-Tithoniums stammen. Diese Autoren übersahen

ebenfalls die Arbeit von Uhlig (1878). Die Art Pseudhimalayites subpretiosum (Uh-

lig) kommt aber nicht nur gleichzeitig mit Simocosmoceras vor, sondern schließt

auch morphologisch eng an diese Mikroconche an, wie insbesondere der Vergleich

mit der Art Simocosmoceras pampalonii Cresta & Pallini aus der Verruciferum-

Zone der Apenninen eindrucksvoll zeigt. In Argentinien, von wo die Art „Aspido-

ceras" steinmanni von Haupt (1907) ursprünglich beschrieben worden war, wurde

mittlerweile auch Simocosmoceras adversum nachgewiesen, ohne daß deren

Aspidoceraten-Verwandtschaft geschweige denn der Dimorphismus erkannt

worden wären, obwohl beide Arten nicht nur an demselben Fundort, sondern sogar

in derselben Schicht zusammen vorkommen (Li:anza & Olöriz 1987). In den vero-

nesischen Alpen wurden Simocosmoceras und Pseudhimalayites gleichfalls zu-

sammen vorkommend in einer submarinen Spaltenfüllung nachgewiesen (Benetti et

al. 1990). Aus derselben Gegend wurde auch ein größeres Exemplar von Pseudhi-

malayites beschrieben, das bemerkenswert gut mit dem Lectotypus von P. stein-

manni aus Argentinien übereinstimmt (vgl. Benetti & Pezzoni 1985). Fözy et al.

(1994) bildeten aus dem Unter-Tithonium des Gerecse-Gebirges in Ungarn Simo-

cosmoceraten zusammen mit Pseudhimalayites „steinmanni" ab, wobei sie bei erste-

ren Übergangsformen zwischen den verschiedenen, bisher unterschiedenen Arten

feststellen konnten. Diese Autoren stellten die Gattung Simocosmoceras unverständ-

licherweise zu den Ataxioceratinae. Aufgrund des Vorkommens intermediärer For-

men und ihres gemeinsamen Auftretens stellen die Arten Simocosmoceras simum

(Oppel), S. catulloi (Oppel) und 5". pampalonii Cresta & Paeeini offensichtlich nur

verschiedene Zwischenglieder innerhalb der Variationsbreite der Art S. adversum

(Oppei ) dar.

Auch aus dem Unter-Tithonium von Kuba wurde jüngst anhand eines vollständi-

gen und eines fragmentarischen Exemplars eine Art von Simocosmoceras, S. pszczol-

kowskii, beschrieben (Myczynski 1989). Ein unzweifelhaftes Exemplar eines „Simo-
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cosmoceras sp." wurde aus der „Burckhardticeras"-Zone des höheren Unter-Titho-

niums der Apenninen abgebildet (Checa et al. 1986). Dieses läßt sich als einziges bis-

lang bekannt gewordenes europäisches Stück der Art Simocosmoceras pszczolkows-

kii Myczynski zuordnen. Das Fundniveau der Art in Kuba dürfte deswegen mit der

westmediterranen „Burckhardticeras"-Zone zu korrelieren sein, wie es von Myc-
zynski (1989, Abb. 13) vermutlich aus diesem Grund auch vorgeschlagen wurde. Bis-

her sind aus Schichten dieses Alters noch keine Pseudhimalayiten bekannt ge-

worden.

Cresta & Pallini (1984) deuteten die von Neumayr (1873) aufgestellte Art „Cos-

moceras" nitidiilum, die aus dem Kimmeridgium („Acanthicum-Zone") von Rumä-
nien stammen soll, als möglichen Vorläufer der Arten aus dem Unter-Tithonium.

Auch KuTEK & WiERZBOwsKi (1986) diskutierten diese Möglichkeit, wollten aber an-

dererseits eine Herleitung von der Gattung Sutneria Xvxiya, über die Art S. suheu-

mela Schneid wegen deren ventraler Rippenunterbrechung nicht ganz ausschließen.

Bei „Cosmoceras" nitidulum Neumayr mit seiner sehr breiten, abgeflachten Extern-

seite handelt es sich jedoch wohl eher um die Innenwindung eines Oppeliiden {He-

mihaploceras oder Zitteliceras). Die Gattung Sutneria gehört ebenso wie Simocos-

moceras auch nicht zu den Perisphinctiden, sondern zu gewissen Aspidoceraten

(s.u.). Die ventralen Stacheln von Simocosmoceras sind indes der Gattung Sutneria

fremd. Bei Sutneria trägt lediglich die Art S. platynota (Reinecke) kurze, ventromar-

ginale Stacheln, die sich aus Parabelknoten entwickeln und in marginaler Richtung

abstehen.

Die neue Art Simocosmocerasparadoxum zeigt, daß die Gattung wesentlich ältere

Wurzeln besitzt, als bislang angenommen wurde. Ihr Vorkommen läßt erwarten, daß

bereits im Unter-Kimmeridgium, in der Divisum-Zone, Aspidoceraten auftreten,

die an die Gattung Pseudhimalayites angeschlossen werden können. Diese aus dem
postulierten Dimorphismus abgeleitete Vermutung findet nun tatsächlich ihre Be-

stätigung in Gestalt der bisher nicht befriedigend systematisch einzuordnenden

Aspidoceraten-Art Ammonites uhlandi Oppel.

4. Das Vorkommen von Pseudhimalayites im Kimmeridgium
und Ober-Oxfordium

Gattung Pseudhimalayites Späth 1925 [M]

Ty p u s a r t : Aspidoceras steinmanni Haupt (= Cosmoceras subpretiosum Uhlig).

Emendierte Diagnose.- Faltig berippte Aspidoceraten mit subpentagona-

lem Windungsquerschnitt, einer Reihe langer, spitzer, seitlich abstehender lateraler

Stacheln, bei denen in späteren Skulpturstadien eine umbilikale und eine paarige

ventrale Knotenreihe hinzutreten können.

Die Sutur ist bei Pseudhimalayites verhältnismäßig gering zerschlitzt und erinnert

an die Verhältnisse bei der Gattung Physodoceras.

Folgende Arten werden der Gattung Pseudhimalayites zugerechnet: Aspidoceras

caudonense Favre, Paraspidoceras magdalenae Collignon, Ammonites Corona

Quenstedt, Ammonites Corona gigas Quenstedt, Pseudhimalayites checai n. sp., Cos-

moceras subpretiosum Uheig, Aspidoceras steinmanni Haupt, Pseudhimalayites kon-

dai ViGH.
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Pseudhimalayites uhlandi (Opim i

)

Taf.3

•"
IcS63 Ammonitcs Uhlandi Orw- Omni, S. 224.

V non 1958 Aspidoceras cf. rafacli (Oppil).- Bück, S. 96, Taf. 7, Fig. 5 [= Pseudhimalayites che-

cai n. sp., s. u.].

1985 Orthaspidoceras uhlandi (Oppil).- Checa, S. 154, Taf. 31, Fig. 1, mit Synonymie
bis zu diesem Zeitpunkt.

1991 Orthaspidoceras uhlandi (Oppel).- Schlampp, S. 78, Taf. 25, Fig. 6.

V 1994 Orthaspidoceras uhlandi (Opp. 1863).- Schlegelmiich, S. 130, Taf. 71, Fig. 2.

Neotypus: Orig. zu Taf. 3, SMNS 60928 (Coli. Dopatka); designiert hierin.

Oppel beschrieb ein nicht abgebildetes Stück aus einer Syntypenserie von insge-

samt 13 Exemplaren. Da dieses fälschlicherweise als Holotypus der Art aufgefaßte

Stück nicht mehr vorhanden zu sein schien, schlug Bück (1958, unpubl.) einen Neo-
typus vor, das Original zu Ammonites inflatus qHadrifinalis in Quenstedt 1888,

Taf. 114, Fig. 1. Letzterer wurde von Checa (1985: 155) als Lectotypus der Art be-

zeichnet. Dieses Vorgehen war jedoch nicht regelgerecht, denn das Stück stammt

eindeutig nicht aus der Syntypenserie und lag auch Quenstedt (1846: 167) offenkun-

dig noch nicht vor, dessen Beschreibung der Art Ammonites gigas Zieten Oppel

(1863) teilweise auf Exemplare der neu aufgestellten Art Ammonites Uhlandi be-

ziehbar hielt. Dieser Ansicht Oppels widersprach Quenstedt (1888: 1011) auf pole-

mische Weise, obwohl Oppel recht gehabt haben dürfte, denn die Art Gravesia gigas

(Zieten) besitzt keine lateralen Stacheln, wie sie von Quenstedt angegeben wurden.

Eine Nachforschung nach möglichen Syntypen der OppELSchen Art in München,

Stuttgart, Tübingen und Zürich ergab, daß keine Stücke mehr existieren, die als sol-

che zweifelsfrei identifizierbar sind. Auch das erste abgebildete Stück, das der Op-

PKLSchen Art zugerechnet wurde (Lcirioi. 1878, Taf. 19, Fig. 2), stammt zwar von ei-

ner Lokalität, von der auch Oppel ihr Vorkommen angab (Lägern/Schweiz), doch ist

es aufgrund der Bemerkungen von Lc^ridl höchst unwahrscheinlich und nicht be-

weisbar, daß Oppel gerade dieses Stück ebenfalls schon vorgelegen hatte. Das Stück

ist darüber hinaus in der Sammlung der ETH Zürich nicht mehr vorhanden. Der

seitherige illegitime „Lectotypus" von Ammonites uhlandi Oppel {Ammonites infla-

tus quadrifinalis Quenstedt 1888, Taf. 1 14, Fig. 1) wurde von Quenstedt, wenn auch

irrtümlich, aus dem Weißjura 5 angegeben. Contini & Hantzpergue (1975: 20), die

der falschen Fundhorizontangabe Quenstel^ts vertrauten, wollten sogar Unter-

schiede zwischen einem „Orthaspidoceras quadrifinalis (Quenstedt)" und „Ortha-

spidoceras uhlandi (Oppel)" erkennen, ohne daß ersichtlich wird, was diese Autoren

dann unter „uhlandi'' eigentlich verstehen. Um solchen Unsicherheiten in der

Artauffassung vorzubeugen, wird hier nun das von Oppel (1863: 224f.) detailliert be-

schriebene, aber nicht abgebildete Stück zum Lectotypus bestimmt. Da dieses

nicht mehr vorhanden ist, wird das Original zu Taf. 3 zum Neotypus von Am-
monites uhlandi Oppel designiert. Es stammt aus der Lacunosamergel-Formation

(Divisum-Zone, uhlandi-Morizoni) von Obernheim unweit der von Oppel angege-

benen Fundstelle Oberdigisheim, so daß es sich beim Neotypus um einen Topo-

typus der Art handelt.

Maße (D,Wh, Nw, Wbinmm):

D Wh Nw Wb Ar/2 K/2

Neotypus 265 82 104,5 95 15 8
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Beschreibung. - Der adulte, mit Mundsaum erhaltene Neotypus besteht aus

einem hellgrauen Steinkern mit rostbrauner Oberfläche, der nahezu körperlich er-

halten ist. Lediglich im Übergang zwischen dem Phragmokon und der Wohnkam-
mer ist eine Setzung zu beobachten, und das Gehäuse ist etwas seitlich komprimiert,

wodurch die Knoten auf der Wohnkammer der freipräparierten, abgebildeten Seite

scheinbar nach außen weisen. Die laterale Reihe spitzer Knoten sitzt auf der größten

Windungsbreite und ist bis weit nach innen verfolgbar. Auf der nicht abgebildeten

Seite des Neotypus ist lediglich die äußere Windung freigelegt.

Die Art Pseudhimalayites uhlandi (Oppel) besitzt auf den inneren Windungen
eine einzige Reihe dichter, langer, nach außen gerichteter Knoten auf etwa 40-50%
der Windungshöhe. Im Laufe der Ontogenie ziehen von den Knoten wulstige, gele-

gentlich aufgespaltene Rippen über die Externseite, während der Nabelabfall bis auf

feine Anwachsstreifen glatt bleibt. Auf der Wohnkammer können die kräftigen Rip-

pen im Adultstadium unterbrochen und dabei gelegentlich sogar leicht gegeneinan-

der versetzt sein, wie es bei den von Schlegelmilch (1994, Taf. 71, Fig. 2) und
ScHLAMPP (1991, Taf. 25, Fig. 6) abgebildeten Stücken zu beobachten ist. Mit diesem

Merkmal ist bereits die Ventralskulptur der untertithonischen Art P. „steinmanni"

(= P. subpretiosum) angedeutet, bei der außerdem zusätzlich noch eine umbilikale

Knotenreihe ausgebildet wird, und die Rippen auf der Ventralseite knotig verstärkt

sind. Zusätzliche umbilikale Knoten sind bei P. uhlandi auch bei großwüchsigen

adulten Exemplaren noch nicht entwickelt.

Bemerkungen.- Bei der auf die Art Ammonites orthocera d'Orbigny begrün-

deten Gattung Orthaspidoceras Späth 1925 (Synonym: Benetticeras Checa 1985), zu

der Ammonites uhlandi Oppel zuletzt gestellt wurde, sind ausschließlich weitstän-

dige, grobe, zum Nabel hin gerichtete Umbilikalknoten vorhanden (vgl. Hantzper-

gue 1989: 384).

Die häufig mit Ammonites uhlandi Oppel synonymisierte oder zumindest in de-

ren nächste Verwandtschaft gestellte Art Aspidoceras garibaldii Gemmellaro (vgl.

Gemmellaro 1868: 52, Taf. 1 1, Fig. 1), die auch in der Divisum-Zone auftritt, läßt sich

nach der Art ihrer Skulpturentwicklung und Knotenstellung weder bei Pseudhima-

layites noch bei Orthaspidoceras unterbringen. Hier handelt es sich um den Vertre-

ter einer eigenständigen Gruppe von berippten Aspidoceraten. Ihr gemeinsames

Kennzeichen ist, daß zuerst eine umbilikale Knotenreihe ausgebildet wird, zu der

dann in späteren Stadien laterale Knoten hinzutreten können. Bei der Gattung

Pseudhimalayites ist es gerade umgekehrt (vgl. Abb. 2). Für diese Aspidoceraten-

Gruppe ist der Gattungsname Toulisphinctes Sapunov 1979 verfügbar. Typusart die-

ser Gattung ist T. ziegleri (vgl. Sapunov 1959, Taf. 28, Fig. 1). Diese Art kann wohl
mit Aspidoceras rafaeli Oppel synonymisiert werden. Letztere wurde häufig fehlin-

terpretiert. Typisch ist wiederum die persistierende umbilikale Knotenreihe, zu der

sich erst in einem späteren Stadium gelegentlich unregelmäßige laterale Knoten hin-

zugesellen. Schneid (1915, Taf. 12, Fig. 5-6) bildete zwei Topotypen der Oppiü'schen

Art aus den Neuburger Bankkalken der südlichen Frankenalb ab. Bei dem unter

demselben Namen ebenfalls von Schneid (1915, Taf. 5, Fig. 5) abgebildeten bispino-

sen Aspidoceraten handelt es sich hingegen um Aspidoceras rogoznicense (Zejszner),

die Typusart der Gattung Aspidoceras (s. u.). Auch die von Leanza (1980, Taf. 8,

Fig. 1) und Leanza & Zeiss (1990, Taf. 36, Fig. 3) aus dem höchsten Mittel-Tithonium

Argentiniens beschriebenen Stücke gehören nicht, wie von Leanza & Zeiss (1990:

176) angenommen, zur „rafaeli-Gruppe" , also zur Gattung Toulisphinctes, sondern
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Abb. 2. Prinzip der Skulpturcntwicklung in den Aspidoceraten-Gattungen Pseudhimalayitcs

(links) und Toulisphinctes (rechts).

ZU Aspidoceras euomphalum Steuer, einem echten Aspidoceraten. Die Art unter-

scheidet sich von Ammonites rafaeli Oppel nicht nur durch ihre sehr frühe bispinose

Beknotung und ihre ansonsten nur leicht welHge Skulptur, sondern auch durch ein

völlig unterschiedliches Adultstadlum mit Erlöschen der Berippung (vgl. hingegen

Schneid 1915,Taf. 12, Fig. 5).

Die Gattung Pseudhimalayites unterscheidet sich von Toulisphinctes weiterhin

durch eine wesentlich größere Windungsbreite im Verhältnis zur Windungshöhe.

Vorläufig sind die folgenden Arten in die Gattung Toulisphinctes zu stellen:

Ammonites rafaeli Oppel 1 863

Aspidoceras garibaldii Gemmellaro 1868

Ammonites inßatoides Quenstedt 1888

Aspidoceras alamitocensis Aguilera in: Castillo & Aguilera 1895

Toulisphinctes zieglen Sapunov 1979

Die von Geyer (1963, Taf. 17, Fig. 5) und Finkee (1992, Abb. 81) abgebildeten

angeblichen Innenwindungen oder Jugendexemplare von „Orthaspidoceras cf.

uhlandi" aus der spanischen Divisum-Zone besitzen nur umbilikale Knoten und

gehören demnach zur Gattung Toulisphinctes und nicht zu Pseudhimalayites

uhlandi.

Im süddeutschen Malm scheint die Art Pseudhimalayites uhlandi auf einen einzi-

gen Faunenhorizont der Divisum-Zone unmittelbar im Liegenden der Balderum-

Bänke beschränkt zu sein (vgl. Oppel 1863: 225; Haizmann 1902: 513; Veit 1936: 88;

Aldinger 1942: 131; Zeiss 1964: 112). Grünvogee (1914: 22) sprach zum erstenmal

von einer „Zone des Ammonites Uhlandi" im Sinne eines Ammoniten-Faunenhori-

zonts im heutigen Gebrauch. Die Art kann hingegen zumindest in Südwestdeutsch-

land nicht, wie es von Atrops (1982: 235) angenommen wurde, der Ammonitenfauna

des balderum-Horizonts selbst zugerechnet werden. Gygi & Persoz (1986: 424) ga-

ben im Schweizer Jura sogar das Vorkommen von „Aspidoceras uhlandi" über Ido-

ceras balderum an. Möglicherweise sind die abweichenden Fundschichtangaben auf

die verbreiteten Verwechslungen von P uhlandi mit Toulisphinctes garibaldii bzw.

inflatoides zurückzuführen.

Mit dem Nachweis von Simocosmoceras und Pseudhimalayites schon in der Divi-

sum-Zone ist deren Herkunft trotzdem weiterhin unklar. Der eigentümliche Bekno-

tungsstil von Pseudhimalayites uhlandi (Oppel) findet sich jedoch bereits in der

höheren Bimammatum-Zone bei Ammonites Corona (Quenstedt) vor, wie im Fol-
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genden ausgeführt wird. Die Herleitung von „Orthaspidoceras" gr. uhlandi von bi-

spinosen Aspidoceraten der /?mo(/«w-Gruppe, wie sie von Hantzpergue (1989, Fig.

135) vertreten wurde, kann damit ausgeschlossen werden. Sehr wahrscheinlich stellt

der von Favre (1876, Taf. 6, Fig. 3) aus Schichten mit wahrscheinlich Unter-Oxfor-

dium-Alter der Westschweiz beschriebene Ammonites (Aspidoceras) caudonensis ei-

nen sehr frühen Vertreter dieser Gruppe dar.

Pseudhimalayites Corona (Quenstedt)
Taf. 4, Fig. 1-2

v'' 1846 Ammonites Corona- Quenstedt, S. 178f., Taf. 14, Fig. 3.

V 1857 Ammonites Corona- Quenstedt, S. 617, Taf. 76, Fig. 10.

V 1887 Ammonites Corona- Quenstedt, S. 878, Taf. 94, Fig. 48, non Fig. 49.

V 1888 Ammonites Corona gigas- Quenstedt, S. 1017, Taf. 96, Fig. 11.

V 1959 Paraspidoceras magdalenae nov. sp.- Collignon, Taf. 95, Fig. 364.

V 1962 Paraspidoceras (?) Corona (Quenstedt).- Zeiss, S. 29, Taf. 4, Fig. 8; non Taf. 4, Fig.

12-13.

V 1973 Euspidoceras (Epaspidoceras) g/g^i.- Ziegler, S. 32.

V 1994 Euspidoceras (?) gigas- Schlegelmilch, S. 122, Taf. 65, Fig. 5.

v 1994 Paraspidoceras ? Corona (Qu. 1846).- Schlegelmilch, S. 125, Taf. 67, Fig. 4.

H o 1 o t y p u s : Orig. zu Quenstedt 1 846, Taf. 14, Fig. 3 (durch Monotypie), GPIT.
Locus typicus: Schwäbische Alb; genauer Fundort des Holotypus unbekannt.
Stratum typicum: Ober-Oxfordium, Bimammatum-Zone, Hauffianum-Subzone,

vermutlich „tizianiformis-Honzont"

.

Vorkommen: Süddeutschland (westliche Schwäbische Alb, nördlicher Frankenjura),

Madagaskar.

Material: Holotypus, Orig zu Ammonites Corona gigas Quenstedt, 1 Abdruck vom
Hundsrücken bei Balingen aus der Bimammatum-Zone, Hauffianum-Subzone; 2 Exemplare
aus der Bimammatum-Zone, Hauffianum-Subzone von Kirchleus bei Kronach (Stbr. Heub-
lein), nördliche Frankenalb (Privatsammlung Martin, Kronach).

Maße (D, Wh, Nw, Wb in mm):

D Wh Nw

Holotypus
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gebrochener, ursprünglich schwach nach innen gebogener Lateralknoten auf Höhe
der Flankenmitte, von denen wulstige Rippen ausgehen, die ohne Abschwächung
leicht prorsiradiat über die konvexe Externseite schwingen. Die fast glatte Nabel-

wand weist lediglich feine Anwachsstreifen auf, aus denen sich wenig unterhalb der

Knoten allmählich Falten herausbilden. Im Adultstadium entwickeln sich aus den

Falten einfache Rippen.

Bemerkungen.- Ammonites Corona Qu. besitzt keine breiten, spateiförmigen

Knoten, wie sie für die Gattung Paraspidoceras charakteristisch sind, sondern eine

dichte Reihe von spitzen Stacheln auf der Flanke, die leicht einwärts gekrümmt sind.

Die Art ist auf ein juveniles Einzelstück begründet. Der Fundort dieses Holotypus

ist nicht bekannt. Seine Fundschicht wurde ursprünglich (Quenstldt 1846, 1858) mit

„mittlerem Weißem Jura" angegeben. Erst später (Quenstedt 1887) taucht in den Ta-

felerläuterungen die Angabe auf, es stamme aus dem Weißjura alpha vom Lochen-

gründle. Diese Angabe beruht vermutlich auf einem Irrtum desjenigen, der die

QuENSTEDTschen Textangaben in die Tafelerläuterungen übertrug. Im Text erwähnt

Quenstedt nämlich weiterhin keinen Fundort, beschreibt aber einen anderen kleinen

Aspidoceraten vom Lochengründle (Taf. 94, Fig. 48) unter demselben Namen. Letz-

teres Stück unterscheidet sich nicht nur im deutlich schmäleren, eher hochrechtecki-

gen Windungsquerschnitt, sondern auch im Auftreten einer zweiten Knotenreihe

auf der umbilikalen Flanke. Bei diesem Stück handelt es sich um eine Innenwindung

von Clambites hypselus (Oppel), wie sie am Lochengründle nicht selten gefunden

werden kann.

Der Fundhorizont von Ammonites Corona gigas war bis vor kurzem ebenfalls

nicht sicher bekannt, da der Holotypus in Hangschuttmaterial gefunden worden
war. Quenstedt (1888: 1017) vermutete fälschlicherweise aufgrund der Gesteinsaus-

bildung, daß das Stück wohl aus dem Weißjura y stamme. Die vorliegenden Neu-
funde (s.u.) und der genaue Vergleich mit der Gesteinsfolge des Profils am locus ty-

picus (Sauserbrunnen) zeigen nun, daß die Art ohne Zweifel aus der Region der Bi-

mammatumbänke in der dort anstehenden höheren Impressamergel-Formation

stammt. Ammonites Corona und Ammonites Corona gigas können auch morpholo-

gisch nicht voneinander unterschieden werden und stellen somit offensichtlich Syn-

onyme dar.

Die Altersstellung des locus typicus von Pseudhimalayites magdalenae (Collig-

non) ist unsicher. Die von demselben Fundort wie letztere Art stammenden und un-

ter verschiedenen Namen abgebildeten Perisphinctiden {Prososphinctes virguloides

[Waagen], Kranaosphinctes subevolutus [Waagen], Kranaosphinctes cf. irregularis

[Späth], Microbiplices microbiplex [Quenstedt], Lithacoceras torquatiforme Späth

var. umbilicata Coelignon) besitzen eine bemerkenswerte Ähnlichkeit mit tethyalen

Orthosphincten der tiziani-Gruppe, so daß möglicherweise ein Ober-Oxfordium-

Alter (jüngere Bimammatum-Zone) vorliegt. Eine morphologische Unterscheidung

von P. Corona ist nicht möglich, so daß die Art P magdalenae mit P. corona synonym
sein dürfte.

In einem Steinbruch westlich von Kirchleus bei Kronach wurden zwei jeweils mit

Wohnkammer erhaltene Exemplare von Pseudhimalayites corona (Qu.) zusammen
mit Orthosphinctes tizianiformis (Ciioi i at), Pseudorthosphinctes sp., Epaspidoceras

ex gr. mamillanum (Quenstedt) und Ringsteadia evoluta Saeieed {}=Vineta jaekeli

Dohm) gefunden. Die aus dem Anstehenden entnommenen Funde stammen von der

Steinbruchsohle an der Basis der dortigen Werkkalk-Formation (vgl. Rk;hter 1985:
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110). Die sehr eigentümliche Fauna gehört der Hauffianum-Subzone an. Vergleich-

bare Perisphinctiden und auch Ringsteadia evoluta Sau eld treten im Schwäbischen

Jura des Lochengebiets im „tizianiformis-Worizoni'', dem älteren der beiden unter-

scheidbaren Faunenhorizonte dieser Subzone auf. Aus diesem Horizont stammt
nach der Fazies offensichtlich auch der vom Hundsrücken vorliegende Negativ-Ab-

druck von P. Corona (Qu.) sowie ein horizontiert entnommener, etwas verdrückter

Neufund aus dem Lochengebiet (leg. M. Wisshak, Tübingen).

Der mikroconche Partner von Pseudhimalayites Corona ist noch unbekannt. Bei

der Seltenheit der makroconchen Stücke und der noch mangelhaften Kenntnis der

Fauna des „tizianiformis-Monzonts'' braucht dies jedoch nicht zu verwundern.

Ein jüngerer Vertreter der Gattung Pseudhimalayites liegt als Einzelfund eben-

falls aus dem Schwäbischen Jura vor:

Pseudhimalayites checai n. sp.

Taf. 5, Fig. 1-2

V 1870 Aspidoceras Rogoznicense Zeuschn.- Zittel, Taf. 31, Fig. 1.

V 1958 Aspidoceras rafaeli (Oppel).- Bück, S. 95, Taf. 7, Fig. 4.

V 1958 Aspidoceras cf rafaeli (Oppel).- Bück, S. 96, Taf. 7, Fig. 5.- [= Holotypus]
? 1984 Aspidoceras rafaeli (Oppel), 1863.- Sarti, S. 505.

Holotypus: Original zu Taf. 5, Fig. 1, aufbewahrt am GPIT, Nr. Ce 1146/18.

Derivatio nominis: nach Dr. Antonio Checa Gonzales (Granada), dem Bearbeiter

von Malm-Aspidoceraten.

Locus tvpicus: Amstetten bei Geislingen/Steige (Baden-Württemberg), vgl. Kehrer
1931.

Stratum typicum: Untere Felsenkalk-Formation, Ober-Kimmeridgium, Eudoxus-
Zone (vermutlich Malm 5 3).

Vo r k o m m e n : Südwestdeutschland, Apenninen, Südalpen.

Material: Holotypus sowie 2 weitere Exemplare aus den Apenninen (BSPM 1 868 X 1 33)
und von Torri/Gardasee (GPIT Ce 1 146/17).

Maße (D, Wh, Nw, Wb in mm):
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Windungen sind nicht erhalten. Die Skulptur besteht aus einer groben lateralen Kno-

tenreihe, wobei von jedem Knoten 2-3 faltige, von Anwachsstreifen überprägte Rip-

pen ausgehen. Diese besitzen einen prorsiradiaten Verlauf, der allerdmgs durch eine

seitliche Pressung noch etwas verstärkt wird, und sind durch gelegentliche marginale

Schaltrippen ergänzt. Die Rippen ziehen ohne Unterbrechung über die Externseite.

Unterhalb des dritt- und viertletzten Lateralknotens ist je ein schwacher zusätzli-

cher umbilikaler Knoten erkennbar. Die gerundete Nabelwand weist ansonsten nur

Anwachsstreifen auf.

Bemerkungen. - Der Holotypus von Pseudhimalayites checai n. sp. war von

BucK (1958) in die Verwandtschaft von Ammonites rafaeli Oppel gestellt worden.

Checa (1985) stellte das Stück trotz der umbilikalen Knötchen und dem wesentlich

jüngeren Fundhorizont zu „Orthaspidoceras uhlandi". Es besitzt jedoch die für

Pseudhimalayites typische Skulpturentwicklung, indem zu einer regelmäßigen late-

ralen Knotenreihe in einem späteren Stadium noch eine umbilikale hinzutritt (vgl.

Abb. 2). Damit bildet P. checai ein ideales Bindeglied zwischen P. uhlandi und P.

„steinmanni". Bei dem von Zittel (1870, Taf. 31, Fig. 1) als „Aspidoceras rogozni-

cense" abgebildeten Stück (= Taf. 5, Fig. 2) setzt die umbilikale Knotenreihe schon

deutlich früher ein als beim Holotypus von P checai. Der Unterschied könnte zwar

auf eine gewisse Altersverschiedenheit beider Stücke hindeuten, doch findet man bei

Pseudhimalayites subpretiosum (= P steinmanni) eine vergleichbare Variabilität. Das

ZiTTELsche Stück wurde zuletzt als Aspidoceras rafaeli (Oppel) gedeutet (Checa

1985). Bereits Toula (1907: 74) erkannte jedoch die Beziehung dieses Stücks zu

Oppels Ammonites uhlandi. In der Vergangenheit führten weitere Fehlinterpretatio-

nen zu weitreichender Verwirrung (s. u.).

Die vorliegenden Stücke von P checai n. sp. besitzen beim erhaltenen Durchmes-

ser noch keine ventralen Knoten. Vermutlich sind aber solche Knoten in einem bis-

her unbekannten Adultstadium auf der Wohnkammer entwickelt, wie sich dies be-

reits bei manchen vollständigen Exemplaren von P uhlandi andeutet. Das ZiTTELsche

Stück wurde bisher dem Tithonium zugeordnet, doch führte Zittel (1870) von der

Fundlokalität „Rave Cupa" am Monte Catria (Zentrale Apenninen) eine ganze

Reihe von weiteren Arten an, die nach heutiger Kenntnis dem Ober-Kimmeridgium

zugerechnet werden müssen (z.B. Pseudowaagenia acanthomphala, Taramelliceras

compsum, Streblites folgariacus). Das Stück dürfte deswegen vermutlich aus der Ca-

vouri- oder der frühen Beckeri-Zone stammen. Das Fundniveau des bisher einzigen

Exemplars von Pseudhimalayites checai n. sp. aus der Eudoxus-Zone des Schwäbi-

schen Jura ist daher nicht sicher mit mediterranen Profilen korrelierbar.

Die Gattung Pseudhimalayites läßt sich nun mindestens vom Ober-Oxfordium

(Bimammatum-Zone), mit Ammonites caudonensis Favre möglicherweise sogar vom
Unter-Oxfordium an, bis in das höhere Unter-Tithonium (Semiforme-Zone) nach-

weisen. In der phylogenetischen Reihe der Pseudhimalayites-Arten läßt sich ein ge-

nereller Trend zu einem Höherrücken der lateralen Knotenreihe erkennen, um Platz

für die umbilikale Knotenreihe zu schaffen. Ein Vorkommen in der noch jüngeren

„Burckhardticeras"-Zone muß postuliert werden, da aus Schichten dieser Altersstel-

lung mit Simocosmoceras pszczolkowskii ein Mikroconch vorliegt. Das Auftreten in

der westlichen Tethys scheint jedoch auf ganz bestimmte, relativ kurze Einwande-

rungsschübe beschränkt, von denen diejenigen in der Divisum-Zone und in der Se-

miforme-Zone, was die Fossildokumentation (vgl. Tab. 1) angeht, offensichtlich am
erfolgreichsten waren. Es ist daher zweifelhaft, ob es sich bei dieser Gattung um ein
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Tab. 1. Übersicht über die bisher bekannten Arten von Pscudhimalayitcs und Simocosmo-
ceras und deren Dimorphismusbeziehungen.

Alter PseMdhimalayites[M] Simocosmoceras[m]

„Burckhardticeras"-Zone noch unbekannt S. pszczolkowskii

Scmiformc-Zone P. suhpretiosum S. adversum
Eudoxus-Zone P. checai noch unbekannt
Divisum-Zone P uhlandi S. paradoxem
Bimammatum-Zone P Corona noch unbekannt
Unter-Oxfordium P caudonensis noch unbekannt

echtes Tethys-Faunenelement handelt. Vielleicht kann man aus dem frühen Auftre-

ten von Pseudhimalayites Corona (Qu.) (= magdalenae Collignon) im Ober-Oxfor-
dium von Madagaskar schließen, daß es sich um ein pazifisches Faunenelement han-

delt. Die phylogenetische und paläogeographische Herkunft der Gruppe ist derzeit

noch als weitgehend ungeklärt zu betrachten.

5. Zum Dimorphismus bei Aspidoceraten

In der Ammonitenfamilie der Aspidoceraten ist ein Dimorphismus sicherlich be-

sonders schwer erkennbar. Die Gruppe als Gesamtheit ist an ihrer im Gegensatz zu

Perisphinctiden vergleichsweise einfacher gestalteten Lobenlinie und vor allem

durch den Besitz eines Laevaptychus gekennzeichnet. Mit letzterem Merkmal kann
beispielsweise anhand von Material aus verschiedenen Oberjura-Schichten der

Schwäbischen und Fränkischen Alb die u. a. von Enay (1978: 109) vermutete Aspi-

doceraten-Verwandtschaft der mikroconchen Gattung Sutneria Zrrii:L 1884 bewie-

sen werden (zugehöriger [M] = Physodoceras Hyatt 1900 [Synonyme: Anaspidoceras

ViGH 1984; Schaireria Checa 1985]), was von Ziegler (1974) aber nicht erkannt wor-
den ist. Bei den von Zakharov & Lominadze (1983, Fig. 7b u. 8c) mit Vorbehalt zur

Gattung Sutneria gestellten Ammoniten aus dem Solnhofener Plattenkalk mit La-

mellaptychen in ihren Wohnkammern handelt es sich um Lingulaticeras solenoides

(Quenstedt). Wahrscheinlich leitet sich die Gattung Sutneria von Klematosphinctes

BucRMAN 1922 ab, die ebenfalls retrocostate Rippen und spießartige Apophysen be-

sitzt. Auch die schon lange als möglicher Vorläufer von Sutneria geltende Gattung
Mirosphinctes Schindewolf 1926 erwies sich als mikroconcher Aspidoceratide (Bon-
not et al. 1995). Zugehörige Makroconche gehören der Gattung Euaspidoceras Späth

1931 an. Allerdings sind sicherlich nicht alle der bisher in der Gattung Euaspidoceras

vereinigten Aspidoceraten zugehörige Makroconche zu Mirosphinctes. So dürften

beispielsweise Aspidoceraten der rupellense-Gruppe (Ammonites rupellensis d'Or-
BiGNY, Ammonites perarmatus mamillanus Quenstedt, Ammonites dornacensis Favre,

Aspidoceras bodeni Wegele, Arcaspidoceras jeanneti Collignon, Paraspidoceras sue-

vicum Zkiss, Extranodites knechti Jeannet) die makroconchen Partner der Gattung
Simosphinctes Barthel 1957 darstellen (vgl. Hantzpergue 1989), wofür außer dem
gemeinsamen Auftreten auch die frappierende Ähnlichkeit juveniler Stadien, das

Auftreten von Parabelknoten und wiederum die „aspidoceratide" Lobenlinie bei

Simosphinctes sprechen. Die von Ziegler (1959) von Simosphinctes abgetrennte

Untergattung Ceratosphinctes gehört hingegen sicher nicht zu den Aspidoceraten,

sondern zu den Simoceraten und muß daher in den Gattungsrang erhoben werden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



SCHWUIGERT, SIMOCOSMOCEKAS & l'Sl UDI IIMALAYITES IM OlitRJURA 15

Tab. 2. Übersicht des Kenntnisstands über Dimorphenbcziehungen von verschiedenen

Aspidoceratcn-Gattungen.

Makroconche Gattung - Mikroconche Gattung

EitaspidoccrasSvKxw 1931 - Mirosphinctes Sc.Hm\)\L'^o\.v l^ld

„rupellense-Gruppc'' - Simosphinctes Bakvhel \957

Clambitcs RoLuiLR 1922 - Epipchoccras Späth \924

Hybonoticcras Breistrofier 1947 - Hybonotella Berckhemer & Holder 1959

Physodoccras Hyate 1900 - SutncriaXxrxuA^M
Pseiidhimalayites Späth \925 - Simocosmoceras Späth \925

Die Gattung Epipeltoceras Späth 1924 wiederum wurde aufgrund des gemeinsamen

Vorkommens, der Lobenlinie und der Ähnlichkeit der Jugendstadien als mikrocon-

cher Partner von Aspidoceraten der Gattung Clambites {Ammonites clambus Oppel,

Ammonites schwabi Oppkl, Ammonites hypselus Oppe:e, Ammonites perarmatus ae-

quicosta Quenstedt, Aspidoceras costatum. Dcirn, Aspidoceras striatocostatum Dorn)

erkannt (Enay 1978; Schweigert 1995).

Bei der Gattung Hybonoticeras Breistroffer 1947 wurden die Mikroconchen

lange Zeit nicht einmal subgenerisch abgetrennt. Erst Oeöriz (1978) führte den von

Berckhemer & Höeder (1959) informell vorgeschlagenen Namen Hybonotella für

mikroconche Hybonoticeraten ein.

Ein Dimorphismus ist also bislang innerhalb der Aspidoceratidae in den Unterfa-

milien Physodoceratinae, Euaspidoceratinae, Epipeltoceratinae und Hybonoticera-

tinae nachweisbar (Tab. 2). Zu ersterer wird hier auch das neue Dimorphenpaar

Pseudhimalayites [M]/Simocosmoceras [m] gerechnet.

Die Gattung Aspidoceras Zittee 1868 ist auf die Art Ammonites rogoznicensis

Zejszner 1846 begründet. Vermutlich wegen der schweren Zugänglichkeit der Zejsz-

NERSchen Arbeit wurde die Interpretation der Art später (Roman 1938; Hantzpergue

1989) oft kritiklos auf andere Stücke bezogen, u. a. auf das von Zittel (1870, Taf. 31,

Fig. 1) abgebildete Stück, das aber, wie oben ausgeführt wurde, der Gattung Pseud-

himalayites zugerechnet werden muß. Roman (1938) gab sogar fälschlicherweise die-

ses Stück als Lectotypus der Art Aspidoceras rogoznicense an! Die Abbildung des

verschollenen Holotypus der Art Ammonites rogoznicense Zejszner (1846, Taf. 4,

Fig. 4a-c) wurde von Malinowska (1988, Taf. 145, Fig. 4) reproduziert. Obwohl es

sich nur um ein sehr kleines Individuum handelt, ist klar erkennbar, daß es sich um
einen typischen bispinosen Aspidoceraten handelt, der mit der in denselben Schich-

ten auftretenden Art Pseudhimalayites subpretiosum (Uheig) nichts zu tun hat. Der

Interpretation der Art im Sinne von Chega (1985) ist deswegen im wesentlichen bei-

zupflichten und der Gattungsname weiter im bisherigen Verständnis verfügbar.

Problematisch ist jedoch nach wie vor ein Dimorphismus bei den Gattungen

Aspidoceras Zittel 1868 und Orthaspidoceras Späth 1925. Hantzpergue (1989) deu-

tete kleinere Individuen von verschiedenen Arten dieser Gattungen, die sich im

Mundsaum in keiner Weise von seinen Makroconchen unterscheiden, als „Mikro-

conche". Nachdem aber, wie oben geschildert, gleich bei mehreren Aspidoceraten-

Unterfamilien morphologisch stark von den Makroconchen abweichende Mikro-

conche mit Mündungsapophysen vorkommen, ist nicht auszuschließen, daß bei

Aspidoceras und Orthaspidoceras gar kein entsprechender Dimorphismus existiert.

Die für Mikroconche gehaltenen Stücke wären dann lediglich als relativ frühzeitig
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adult gewordene und daher etwas kleiner gebliebene Makroconche aufzufassen.

Deutet man, wie meist üblich, die Makroconche als weibliche Tiere, so müßte man
eventuell von einer parthenogenetischen Fortpflanzung innerhalb dieser Aspidoce-

raten-Gruppen ausgehen. Eine andere, fossil natürlich nicht nachweisbare, aber

durchaus diskutierbare Möglichkeit wäre auch eine völlige Reduktion des Gehäuses
bei männlichen Tieren. Einen ähnlich krassen Dimorphismus kennt man auch bei

manchen rezenten Mollusken, wie bei der Teuthiden-Gattung Argonauta, bei der

die Männchen extrem verzwergt sind.
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Tafel 1

Fig. 1. Simocosmocerasparadoxum n.sp., Holotypus. Unter-Kimmeridgium, Divisum-

Zone, Lacunosamergel-Formation, Tieringen, „Bittenhalde". SMNS 26238 (Coli.

Waidelich). - a, d: Lateralansichten; b, c: Ventralansichten. - x 1. - e, f: Lateral-

ansichten; g, h: Ventralansichten. - x 2.

Fig. 2. Simocosmoceras adversum (Oppel) (= Holotypus von Simocosmoceras pampalo-

nii Cresta & Pallini), Reproduktion der Originalabbildung (Original in der Samm-
lung des Servicio Geologico, Rom). Unter-Tithonium, Semiforme-Zone, Apenni-

nen. - a: Ventralansicht; b: Lateralansicht. - x 3.

Fig. 3. Simocosmoceras adversum (Oppel), Lectotypus. Unter-Tithonium, Semiforme-

Zone, Rogoznik, Polen. BSPM AS III 110. - a: Ventralansicht; b: Lateralansicht.

- x2.

Fig. 4. Pseudhimalayites subpretiosum (Uhlig), Holotypus. Reproduktion der Ori-

ginalabbildung (Original verschollen). Unter-Tithonium, Semiforme-Zone, Ro-
goznik, Polen. - X 1.
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Tafel 2

Flg. 1. Pseudhimalayites subpretiosum (Uhlig) (= Lectotypus von Aspidoceras stein-

manni Haupt; Orig. zu Haupt 1907, Taf. 7, Fig. 1). Unter-Tithonium, Zone des Au-
lacosphinctes proximus, Cerro Loteno, Neuquen-Becken, Argentinien. Paläont. Inst.

Univ. Bonn, Nr. GPIBO Haupt la. - a: Lateralansicht; b: Ventralansicht. - x 1.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



SCHWElGHR'l, S1M0CX.)SM0CI;RAS & PSl-.UDl lIMALAVlTtS IM OBERJURA 23

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



24 STUTTGARTER BEITRÄGE ZUR NATURKUNDE Ser. B, Nr. 246

Tafel 3

Flg. 1
.

Pseudhimalayites uhUndi (Oppel), N e o t y p u s . Unter-Kimmeridgium, Divisum-
Zone, „Hblandi-Honzonx.'', Lacunosamergel-Formation, Obernheim. SMNS 60928
(Coli. Dopatka). - a: Lateralansicht (x 0,5); b: Ventralansicht (x 0,45).
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Tafel 4

Fig. 1. Pseudhimalayiites Corona (QuENSTEin) {= Holotypus von Ammonites Corona gigas

QuENSTEDT 1888, Taf. 96, Fig. 11). Ober-Oxfordium, Bimammatum-Zone, Hauf-

fianum-Subzone, vermutlich „tizianiforrnis-Wonzonx." , Hangschutt am Sauserbrun-

nen bei Laufen/Eyach. GPIT. - a: Lateralansicht; b: Ventralansicht. - x 2/3.

Fig. 2. PseMdhimalayites corona (Quenstedt). Ober-Oxfordium, Bimammatum-Zone,
Hauffianum-Subzone, „tizianiformis-Honzom" Basis der Werkkalk-Formation,

Stbr. Heublein bei Kirchleus/Nordfranken. Privatslg. Dr. F. & H. Martin, Kronach

(Nr. I).-xl.
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Tafel 5

Fig. 1. Pseudhimalayites checai n. sp., Holotypus. Ober-Kimmeridgium, Eudoxus-
Zone (vermutlich Weißjura 5 3), Amstetten. GPIT, Nr. Ce 1 146/18. - x 2/3.

Fig. 2. Pseudhimalayites checai n. sp. (Orig. zu Zittel 1870, Taf. 31, Fig. 1. Bei Zittel ist

nur der innere Teil des Phragmokons abgebildet, während die vorhandene, aber

schlecht erhaltene Außenwindung inzwischen mit dem inneren Teil zusammenge-
fügt wurde). ?Ober-Kimmeridgium, Cavouri- oder tiefe Beckeri-Zone, „Rave
Cupa" am Monte Catria, Zentrale Apenninen, Italien. BSPM 1 868 X 1 33. - x 1

.
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